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Nachlese zum Tag der Gehorlosen in Luzern
«Mut zur Selbstandigkeit»
Podiumsdiskussion

la/ Leitung: Felix Urech. Teil-
nehmer/innen: Bruno Bach-
mann (Direktor der Sonder-
schule, Hohenrain), Monika
Hostettler (Mutter einer ge-
horlosen Tochter), Beat Kleeb
(Prasident SVG), Cornelia Li-
macher (Sozialarbeiterin der
Beratungsstelle flir Gehorlose
Luzern), Gertrud Mally (Gast-
referentin  aus Minchen),
Thomas Zimmermann (in
Ausbildung).

Cornelia Limacher: Die Bera-
tungsstelle versucht, gemein-
sam mit den Gehorlosen Lo-
sungen zu finden, auf Fragen,
die der oder die Gehorlose
mitbringt.

Dabei beeinflusst die Selb-
standigkeit des/der Gehorlo-
sen die Beratung stark. Es
wird daraufgeachtet, was der/
die Gehorlose mitbringt. Es
gilt die Selbstandigkeit der
Gehorlosen aufzunehmen, zu
unterstliitzen und weiterzuent-
wickeln.

Felix Urech: Die Gebarden-
sprache ist fir die Entwick-
lung der Gehorlosen sehr
wichtig. In all den Jahren, da

die Gehorlosen lautsprachlich
erzogen wurden, hat sich
nicht viel verandert. Immer
noch haben die Gehorlosen
Mihe mit der Lautsprache.
Muss man also die Schule neu
Uberdenken, muss die Schu-
lung verandert werden?

Bruno Bachmann: Ich habe
den Eindruck, das wird getan.
Es geht nur nicht so leicht und
nicht so schnell. Ziel ist es, die
Entwicklung selbstandiger,
ganzheitlicher Personen zu
fordern. Kinder sollten mit ge-
horlosen Erwachsenen in
Kontakt kommen. Aus diesem
Grund arbeiten in Hohenrain
finf Gehorlose Erwachsene
als Miterzieher. Die Schiiler
sollen die Maoglichkeit haben,
sich mit erwachsenen Gehor-
losen zu identifizieren. Im Be-
reich der Bildung hat Hohen-
rain noch keine Gehorlosen
eingestellt. Aber auch da
schliessen wir nicht aus, dass
in absehbarer Zeit Fortschritte
gemacht werden. Das ganze
ist ein Entwicklungsprozess
und keine Sofortlésung.

Thomas Zimmermann: Es
ware sicher sehr wichtig, ge-

horlose Lehrer zu haben. Flr
mich waren die Lehrer immer
Vorbilder. So dachte ich als
Kind, wennich gross bin, wer-
de ich horen.

Felix Urech: Ja, gehorlose Er-
zieher, das ist schon ein
Schritt. Hoffentlich wird es
bald auch gehorlose Lehrer
geben. Ein weiteres Problem
in der Schweiz ist der Kontakt
zwischen den aktiven erwach-
senen Gehorlosen und den
Eltern der horgeschadigten
Kinder. Warum haben die El-
tern Mihe, die Gebardenspra-
che als Muttersprache zu ak-
zeptieren?

Monika Hostettler: (Ich kann
hier nur fir mich sprechen.)
Horende Eltern sind sehr ver-
unsichert, wenn sie erfahren,
dassihrKind gehorlosist. Vie-
le horende Eltern haben keine
Information tiber Gehorlosig-
keit. Im Moment, da man von
der Gehorlosigkeit des eige-
nen Kindes erfahrt, ist man
verunsichert und folgt den
Fachleuten glaubig. Die Spra-
che der Gehorlosen ist uns
fremd, ihre Kultur kennen wir
nicht. Deshalb seien Sie mutig

und bringen Sie sich in Erzie-
hung und Beratung derKinder
mit ein.

Gertrud Mally: Bis heute ge-
horlose Kinder erwachsene
Gehorlose kennenlernen ist
es oft schon zu spat. Ein Um-
denken muss da dringend
stattfinden, Akzeptanz st
wichtig, das gehorlose Kind
annehmen, akzeptieren. Das
braucht etwas Zeit, ist aber
ganz wichtig.

Beat Kleeb: Friiher haben nur
Horende die Politik im Gehor-
losenwesen gemacht. Gehor-
lose waren nicht dabei. Der
gemeinsame Weg ist wichtig.
SVG und SGB miissen den
Weg gemeinsam gehen, ob
wirunter ein Dach kommen ist
nicht wichtig, der gemeinsa-
me Weg ist wichtig. Gehorlo-
se haben oft kein politisches
Verstandnis und Fachleute
sehen einfach nur ihre Arbeit.
Sie sehen das praktische Le-
ben der Gehorlosen nicht. Wir
lernen aber nicht flir die Schu-
le, sondern flrs Leben. Wie
wollen Lehrer uns das beibrin-
gen, wenn sie keine Ahnung
haben wie wir leben? [ |
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GZ: Herzliche Gratulation fur
Ilhre Arbeit als OK-Prasi-
dent des «Tages der Ge-

horlosen» in  Luzern.
Wirden Sie uns etwas
Uber Ihre Vorbereitungs-
arbeiten und Uber die
Tatigkeiten des Organi-
sationskomitees erzah-
len?

Werner Gsponer: Nach dem
Tagder Gehorlosenin St.
Gallen hat das OK-Komi-
tee im November 1991
begonnen, jenen flr das
Jahr 1992 vorzubereiten.
In diesem Komitee wur-
de ich als Prasident ge-
wahlt. Es besteht aus 13
Mitgliedern und einem
Prasidenten. Wir hatten
zwolf Sitzungen und ar-
beiteten mit dem SGB-
Vertreter R. Graf zusam-

men. Dies vor allem fur

die Vortrage.

: Wie ist die Bilanz Ihrer

Vorbereitung fiirden Tag

der Gehorlosen; hatte

das Komitee Erfolg?

:Obwohl die Zeit knapp

war, haben wir doch gut

vorbereitet. Es ist alles
reibungslos gut verlau-
fen. Das Badetuch mit
dem Fingeralphabet ver-
kauften wir mit Erfolg.

Beim Sympathielauf or-

ganisierten wir eine

Tragbahre, um das Publi-

kum um Spenden zu bit-

ten. Ich vermute, dass
das Organisationskomi-
tee gut gesammelt hat.

Diese Spende dient zur

Anschaffung des zukinf-

tigen Klubraumes, des-

sen Griindung steht be-
vor.

GZ: Wie war der Anlass? Das
Motto hiess «Mut zur
Selbstandigkeit». Was
bedeutet fur Sie dieses
Thema?

WG: Am Arbeitsplatz gibt es

Verstandigungsproble-

me. Gehorlose sollen

selbstandiger arbeiten,
z.B.Korrespondenzen er-
ledigen ohne Hilfe der

Horenden. Auf der Stras-

se werden Gehorlose
von den Hoérenden ge-
fragt, wie es weitergehen
werde. Man sollte Hem-
mungen abbauen.

GZ: Am Vormittag hat eine
bekannte Frau aus Min-
chen, Gertrud Mally, ei-
nen interessanten Vor-
trag gehalten. Was hat
Sie beeindruckt? Was
werden Sie nach diesem
Vortrag tun?

WG: Ja, dieser Vortrag war flir
mich sehr interessant.
Man soll selbstandig und
selbstbewusst sein, z.B.
eigene Zeitungen ma-
chen, ohne die Horenden
um Hilfe zu fragen. Man
soll selber organisieren,
z.B. einen Besuch beim
Stadtrat. Man muss die
Hoérenden gut informie-
ren, was wir Gehorlose
tun mochten.

GZ: Was ist der Unterschied
zum Tag der Gehorlosen
in St. Gallen vom letzten
Jahr und dieses Jahr in
Luzern?

WG: Der Sympathielauf ist
gleich geblieben. Aber
letztes Jahr kamen viele
Welsche nach St. Gallen
und dieses Jahr leider
nur wenige. Ich stellte je-

doch fest, dass man In-
teresse an den Vortragen
hatte. Das OK-Komitee
hat auch das Theater-
spiel organisiert. Es war
eineinteressante Auffiih-
rung flir Gehorlose.

GZ: Der nachste Tag der Ge-
horlosen findet in Lau-
sanne statt. Was denken
Sie, was dort gemacht
wird?

WG:Ich vermute, dass man
am Tag der Gehorlosen
in Lausanne das Theater-
spiel und den Sympa-
thielauf wieder organi-
sieren wird. Ich bin tber-
zeugt, dass auch Leute
aus Frankreich dorthin
kommen werden. Aber
ich bin nicht sicher, ob
der  Gehorlosenverein
oder der Gehorlosen-
Sportverein von Lausan-
ne Mitglied beim
Schweizerischen Gehor-
losenbund ist und ob sie
auchzusammen mitdem
SGB die Vorbereitungs-
arbeiten flr den Tag der
Gehorlosen machen.

GZ: Vielen Dank fiir das Inter-
view. Die GZ wiinscht |h-
nen alles Gute.
Interview: Linda Sulindro
Foto: Dieter Sporri



	Interview mit OK-Präsidenten, Werner Gsponer aus Hochdorf

